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Schnelle Arbeitsbefchaffung
Berlin, 24. Dezember.

z» Der Reichskommissar für die Arbeitsbeschaffung Dr.
G e r e l e sprach im Rundfunk über »das Arbeitsbeschaffun-gs-
.:ogra1nm.«·»Der Redner führte u. a. aus: Die-Ausgabensitt» die gesamte Arbeitslosenfürsorge sind auf� mehr alsZ Milliar en RM im Jahr gestiegen. Sie haben die Haus-

halte der öffentlichen Körperschaften auf das stärkste er-
«chuttert. llm den Zusamm«enbruch« der öffentlichen Haus-
malte zu verhindern, sind infolgedessen überall einschneidende
Abstriche auf der Attsåabenseite vorgenommen. Von 1929bis 19 2 at· fich der esamtbetr-ag der öffentlichen Haus-
"halte von 0,8 Niilliarden RM auf 14,8 Milliarden RM ver-
Inindertl Von dem Unterschied entfällt aber ein sehr erheb-
licher Teil, und zwar mehr als die Hälfte, auf die Sacly
ausgasben der öffentlichen Hand, und das bedeutet wiederum,
»du auch die. private Wirtschaft entsprechen-d weniger Auf-
träge von der öffentlichen Hand bekam. ,--

�. Reichspräsident von Hindenburg hat bereits bei der Be-
.-rüfung der Regierung von Papen dieser zur Pflicht gemacht,
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durchzu-
Uhren. Aus der Rundfunkrede des Reichskanzler-s von
chleccher wissen Sie, daß er als Hauptpunkt seines Pro-

gramms bezeichnet hat: ,,Arbeit fchaffen!« Das bedeutet,
daß das im Sommer begonnene Werk der Wiederbelebung
der Wirtschaft und Bekämpfung der Arbeitslosigkeit aus-
gebaut und ergänzt werden muß. Sch bin mir der unge-
heuren Verantwortung wohl bewußt, die ich auf mich ge-
nommen habe. Der Reichskanzlcr hat in seiner Rundfunk-
rede meinen Auftrag dahin erläutert, daß er das volkstüm-
liebe Bild vom ,,Schäferhund« brauchte, der wachsamsalle
Arbeitsmöglichkeiteii auffpüren und alle Beteiligten zur be-
schleunigten Arbeit anhalten soll. Sch bin der Meinung,
daß ich im Interesse der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
mich recht tummeln muß, um alle Schwierigkeiten zu über-
wmd en. «»

Dkinglichste Arbeiten
Es wird eine der vordringlichften Aufgaben sein, daß

die bisher geplanten und eingeleiteten Arbeiten beschleunigt
durchgeführt werden.
einem Flufwand von 342 Millionen RM, die in der Haupt«
sathe fur Land« nnd Mafferfirafzem landwirtfchaftliche Me-
liorattonen und für einige andere Zwecke, dienen. Neben·
her laufen die öffentlichen Iiotflandsarbeiten sowie die Son-
derprogramme der Reichsbahn in Höhe von 280 Millionen
am unh der Reichspoft in Höhe von 60 Millionen Km.
Außerdens wird der {freiwillige Arbeitsdienfh der, Anfang
Dezember 285000 Arbeitsdienftwillige beschäftigte, auch in
beaWintermonaten im Rahmen des möglichen weiterge-
führt werden.

Auf Grund eines Beschlusses der Reichsregierung sind
ferner zur Förderung des Eigenheimbaues in
den Haushaltsjahren 1933/34 20 Millionen bereitgeftellt
worden, aus denen schon jetzt kleine Hypotheken zum Bau
von Eigenheimen zugesagt werden können. Bei einem durch-
schinittlichen Darlehen von 1500 RM werden etwa 13 000
Eigenheime gefördert. Durch den Zwang für den �Bauherrn,
die übrigen Kosten selbst zu tragen, wird ein Arbeitseffett
von rund 100 Milliivnsen RM erzielt. Um für Handwerk
und Baugewerbe auch in den Wintermonaten weitere Ar-
beitsmö lichkeiten zu schaffen, werden die Maßnahmen zur
Jnftandfzetzunsg von Wohngebäudenx Teilung von-Wohnun-
en, Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen weit-erge-

ördertc Da über die bisherigen Recchszuschüffe in Höhe von
50 Millionen RM in kurzer Zeit verfügt ift� habe ich sicher-
zgeftellh daß zunächst mindestens weitere 50 Millionen bie-
reitgestellt werden. Da der Hausbesitzer das Mehrfache des
Reichszuschusses aus eigenem beitragen muß, wird hier der
tatsächliche Arsbeitseffekt vervielfältigt. Nun aber der Kern
des vor  mir seit längerem vorgeschlagenen öffentlichen Ar-

Fiirvorstädlifche Kleinsiedlun en und die Schaffung
von äleingärlen find in diesem Jajre 73 Milljxinen bereit�
gestellt und damit iiber 26 000 Siehlerilellen unt über 74 000
Rleingärien geschaffen worden. Weitere 10 Riillionen ge�
xanaen zur Verteilung. Ziel ist, iibersehle Industriezentren

I

Das sind zunächst die Arbeiten mit«

Jufzulockern und die bevölkerungspolitisch notwendige Um·
ihichtung und Hinfiihrung zum Lande zu fördern. Dabei
ente ich an eine nebenberufliche Laudfiedlung die den
Stadien� befähigt, feinen Lebensunterhalt zum Teil aus
seiner Lohnarbeit, zum anderen Teil aus seiner eigenen
Scholle zu gewinnen. Diesem Ziele, möglichst viel Dauer-
cxifienzen zu schaffen, muß auch die verstärkt-s bäuerliche
Siedlung dienen.

Oeffentliche Acbeitsbefchassung
Es ist für mich eine Selbstverftändlichkeit daß gerade

auch imYJntereffe der Siedler alles getan werden muß,
um die Rentabilität unserer schwer leidenden Landwirtschaft
wiederherzustellen. Jch werde deshalb nach Kräften alle
Maßnahmen unterstützen, die zur Erleichterung der Lage
her Landwirtschaft führen, und ich glaube, dieser Aufgabe
am besten damit zu dienen, daß ich bemüht bin, möglichst
viele Erwerbslofe wieder in dauernde Arbeit-zu bringen,
damit dieLKaufkraft der Massen zu heben; jene unerläßliche
Voraussetzung für die Verbesserung des Absatzes der Er-
zeugnisse von Landwirtschaft und Industrie.

Sie wissen, daß ich seit langem dafür eingetreten bin,
eine möglichst umfassende Arbeitsbeschaffung durch die öffent-
liche Hand zu erreichen. .-

Gelingt es nicht. die öffentlichen Arbeiten wenigstens
teilweise wieder durchzuführen, dann werden wesentliche
Zweige her Privatwirtschaft ohne Aufträge bleiben. Es be�
steht also keinerlei Gegensatz zwischen einem öffentlichen Ar-&#39; " &#39; f�, f," » , sszsssisssm und den Interessen der Privat-
wirlfchccsi. Gerade in Krifenzeiten wie den heutigen, ist ex.
�fisflicht her öffentlichen Hand, der Privaiwirtfchaft auch durch
Arbeits-Aufträge neben der notwendigen fteuerlichenzEnilas
stung jede-»nur mögliche Unterstützung angedeihen zu lassen.

Ratt! diesem Sosorlprogramm erhalten Träger öffent-
licher Arbeiten zunächst bis 500 Millionen am Darlehen. Die
Sicherheit der Währung ist auch für mich felbftverftändliche
Voraussetzung für jede Arbeitsbeschaffung Als Darlehens-
geber sind die Gesellschaft für öffentliche Arbeiten und die
Rentenbankkreditanftali vorgesehen. Träger der Arbeit kön-
nen zunächst nur Reich, Länder, Gemeinden. Gemeinderat�
blinde. sonstige Körpers-haften des öffentlichen Rechts sowie
gemifihtwirtsctxaftliche Versorgungsbetriebe fein.

Giinstige Ttlgnngsfcisten
So sehr ich Wert darauf lege, daß die Llrbeitsbeschsaffung

zentral ülzerrvacht wird, so sehr verfolge ich andererseits den
Grundsatz gesunder« Dezentralisation bei der Auswahl de:
Arbeitsprojekte Alle öffentlichen Körperschaften sollen vor«
sich aus die Initiative ergreifen und beschließen, welche Ar-
beiten für sie vordringlich und unentbehrlich find. Die Dar-
leben finh von den Darlehensnehmern in gleichen Raten zu
tilgen. Bei einer Tilgungszeit von beispielsweise 20 Jahren
beträgt die Rente jährlich 6 Prozent des Darlehens. Vel
längerer oder kürzerer Tilgungszeit tritt eine entsprechende
Verminderung oder Erhöhung der Rente ein. Die übrigen
Kosten des Kapitaldienftes trägt das Reich. Außerdem wer-
den zwei Freijahre vorgesehen. Jn Ausnahmefallen kann
eine Verlängerung um ein Jahr zugestanden werden.
. �Sämtliche Arbeiten müssen volkswirtfchaftlich wertvoll
und notwendig sein. Sie müssen möglichst tm Laufe des Jah-
res 1933 beendet werden und vorwiegend der Jnstandsetziciig
und Verbesserung vorhandener Anlagen dienen. Es ist einer
der Grundgedanken meines Programms, durch Ueber-ina-
chung der öffentlichen Arbeitsbeschaffung Fehlinveftitionen
auszuschließen.
�heller Tarislohn � ilxstundetklsochc

Die Vergebung der Arbeiten soll grundsätzlich an Un�
lernehmer erfolgen, wobei» die�-.Bergebung der Arbeiten an
Generalunternehmer möglichst auszufchalten ist. Die mittle-
ren unifileineren Betriebe m Handwerk und Gewerbhftnd
ausreichend zu berückfi tigen. Schwarzarbeit muß unterbun-
hen werden. Jm Ra men des technisch Vertretlzaren foll
menschliche Arbeitskraft den Vorrang vor der Iiiafchineha-
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ben. Auszerdeutfche Baustoffe dürfen nur verwendet werden.
wenn geeignete inläudifche Baustoffe nicht befchafft werden
könnenxbei Jteueinftellungen dürfen nur igländifche Er�
werbslofe berücksichtigt werden, die durch di  Arbeitsämter
vermittelt werden. Vornehmlich sollen langfriftig erwerbslofs
Familienernähren vor allem tinherreidye, berücksichtigt wer�
den. Die bei den Arbeiten beschäftigten Arbeitnehmer find
zu den geltenden Tarifsätzen zu entlohnen. Um möglichst
vielen Deutschen Arbeit schaffen zu können, soll die Arbeits-
zeit 40 Stunden wöchentlich nicht überschreiten.

Die Bedingungen für die« einzelnen Kredite müssen so
gestaltet werden, daß sie auch den in fchwerfter Bedrängnis
befindlichen Kommunen die Möglichkeit geben, im Snter-
esse der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit Kredite aufzuneh-
Jmen. Wenn von anderer Seite erklärt wird, erst müsse eine
Sanierung her Haushalte erfolgen, müsse ein- gerechte:
Finanz- und Laftenausgleich da fein, müsse die Umschuldung
durchgeführt fein, dann glaube ich, daß wir in der heutigen
Not9der Arbeitslosen gar nicht warten können, bis all das
durchgeführt ist. Sch weiß, daß auch noch andere Maß-nahmen ergriffen werden müssen, die aber in die heutige
Betrachtung nicht hineingehören.
« Jch habe die dringende Bitte an alle Deutfchen, daß jeder
�im Rahmen feiner Möglichkeiten mithilft, unser deutskhes
Schictsalsproblem zu lösen« Arbeit schaffen, bedeutet auch.
Vertrauen schaffen. Wir brauchen beides, Arbeitund Ver�
trauen« Ich werde, mögen die Hindernisse auch noch so groß
fein, alles daran setzen, daß eine große Offenfive gegen die
Arbeitslosigkeit beginnen kann, damit uns alle nichtfjur di-
HtFfftcltung, sondern der feste Glaube an die deutsche Zukunfter . -u i« 

Ssedlerhclfe
Neue Maßnahmen zur Entlastung.

Berlin, 24. Dezember.
» Jm Anschluß an die Senkung der Jahresleigtungen der

Siedler auf landwirtschaftlicher  Siedlungen für ie nächsten
zwei Jahre wird der Reichsminifter für Ernährung und
Landwirtschaft km  Einvernehmen mit den übrigen beteilig-
ten Mmtsterien des Reiches und Preußens sofortige Maß-
nahmen m die Wege leiten, um die durch die besonderen
Einwirkungen der landwirtschaftlichen Krise auf die Siedler
entstandenen Rückstande bei den Siedlern in angemessener
Weise zu ordnen.
_ Die ·Siedlungsbank wird ermächtigt werden, zunächst
einmal bis zur Durchführung der Regelung die in Betracht
kommenden Rückfiände zu stunden. Die Regelung der Rück«
stände erfaßt alle Arten von Siehletn. denen die Senkung
her Jahresleistungen zugute kommt. Die Deuifchel,� Sieh-
lungsbank wird Im engsten Einvernehmen mit der Pren-
fzischen Landesrentenbant vorgehen.
»» Zur Durchführung der Maßnahmen werden aus den
Siedlungsbehörden der Länder, also in Preußen aus den
Landeskulturbehördem geeignete Kräfte zur Verfügung ge-
stellt, die mit den einschlägigen Verhältnissen vertraut find.

Der Umfang der Wintekhilfa
Ueber den Umfang der diesjährigen Winterhilfeaklion

erfahren wir von unterrichteter Seite, daß in diesem Jahre
sieben Millionen Personen von der Winter-hilft� belreut wer-
den.- Im vergangenen Jahre belief sich die Zahl der Be�
treuten auf 4�5 Millionen.

Agsifruf Hsrideuburgs
Jiotwerk der deutschen Jugend.

Berlin, 25. Dezember.
Der Reichspräfident und die Reichsregierung erlassen

folgenden Aufruf:
Die Jiot der Arbeitslosigkeit lasiet schwer gerade auch

auf her deutschen Jugend. Weder: Arbeltsbefchaffung noch
Arbestsdcenfl konnen verhindern, daß mit dem Anbruch des
Winters Hunderttausende von, Jungen Deutschen mit dem
Schicksal der Erwerbslostgkett und der Untätigleit zu ringen
haben. Darum rufen Reichspräfident und Reichsregierung
aasdenlfche Volk am Weihnachtstage zum Ilolwerk der
deutschen Jugend auf. Das Aotwerk foll der arbeitslosen Ju-
gknd Gelegenheit zu ernsthafter beruflicher Bilhungsacbeit
bieten-und ihr sonstige smnvolle geistige und körperlichs Be�
lzaligung ermaglictzecn Es soll ihr in Verbindung damit täg-
tcch eine gemeinsame warme Mahlzeit sichern.
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Gemeinsinn und Hilfsbereitschaft aller Teile der Bevöl-
kerung müssen in diesem Jtotwerk Zusammenwirken, um die
arbeitslose Jugend körperlich und geistig gesund nnd lebens-
tüchtig z -erhalten unb ihren Willen zu kameradfchastlicher
Selbst ilfe zu stärken. Die freiwilligen Anftrengungen der
Bevöl erung werden die planmäßige Unterstützung des
Reiches erfahren. Die Reichsregierung stellt allen geeigneten
Einrichtungen. insbesondere auch freiwilligen Kamera schaf-
ten junger Arbeitslosen. die sich in den Dienst des Jlotwerks
ftellen und es praktisch verwirklichen, Beihilfen zur Verfü-
gung. Sie sollen vor allem die vorgesehene Verpflegung er-
möglichen.
« Die Förderung des Itotwerks der deutschen Jugend ist
dem Reichsarbeitsminister übertragen. Er wird die notwen-
digen Anordnungen treffen.

Be rlin, den 24. Dezember 1932.
Der Reichspräsident die Reichsregierung

von Hindenburg von chslei er.
Reichskanzleu

Das Notwerk der deutschen Jugend wird auf Anord-
nung des Reichsarbeitsministers durch die Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung durchge-
führt. Fütk das Notwerk stehen aus Reichsmitteln in dem
laufenden 5aushalts&#39;ahr 9 Millionen RM zur Ver-
ügung. Hieraus dürsen Beihilfen solchen Einrichtungen und
insbesondere auch solchen freiwilligen Kameradschaften ge-
währt werden, die allein oder im Zusammenwirken mit
anderen Stellen junge Arbeitslose im Alter bis zu 25 Sah:
ren außer zu gemeinsamer Mahlzeit durchschnittlich min-
bestens vier Stun en am Tage zusammenhalten.
hiervon sollen nach Möglichkeit zwei Stunden der beruf-
lieben Fortbildung dienen, die übrige Zeit soll sportlicher
Betätigung und geistiger Bildungsarbeit gewidmet sein. Die
Beihilfen sollen so berechnet werden, daß höchstens je
nach den örtlichen Verhältnissen 15 bis 25 Rpf. für
"f e d e n T e i l n e h m e r gewährt werden. Sie haben regel-
mäßig zur Voraussetzung, daß sich auch andere �- privateaber öffentliche. �- Stellen mit eigenen Mitteln an der Ver-
pflegung und den sonstigen Aufgaben des Notwerks betei-
ligen. Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittluug und Arbeits-
losenversicherung wird die hiernach erforderlichet»,«!Maßnah-
men im ngfien  Einvernehmen mit den Körperschaftem Ver-
bänden", ereinigungen und allen sonstigen Stellen einleitenund durchführen, die fiel! nach ihrem Aufgabenkreis mit der
Hilfe für die arbeitslo e Jugend befassen.

Zur Förderung des Notwerks sollen unverzüglich in den
Bezirken aller Arbeitsämter A r b e it s g e m e ins eh a f s
ten gebildet werden. Sie sollen unter Vermeidung über-
slüssiger Organisationsarbeit alle Stellen zusammensassen, die
sich der arbeitslosen Jugend annehmen: neben dem Arbeits-
amt vor allem die Gemeinden  Jugend- und Wohlfahrts-
ämter, Berufsschulen!, die freie Wohlfahrts- und Jugend-
pflege  insbefonbere die Winterhilfe!, die Geistlichkeit und
"Lehrerschaft, die Jugendverbände aller Art, die Berufs-zier-lbände der Arbeitnehmer, 3h� «» · «« &#39; «» ·, usw.

Der Rei sarbeitsminister hat sich an sämtliche Landes-
regierungen owie an die kommunalen, karitativ n, wirt-
schaftlicheiipsund sonstigen in Betracht kommende Spitzen-
verbände gewandt und sie um Unterstützung des Notwerks
sind« Mitwirkung bei seiner Durchführung gebeten.

sandelsvereinbntungen in derSchwebes
Die-Verhandlungen mit England und Frankreich.

Berlin, 25. Dezember.
Englische und französische Delegationen sind mehrere«-

Wochen in Berlin gewesen, und auch ihre Rückkehr in die
Heimat is! ur eine Vertagung, nur eine linterbrechung Der
Verhandlu gen, die sie mit den zicständigewtdeutschen Stel-
len gepflogen haben. Es hat fich um Fragen der Handels-
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Ein abenteuerlich" Kriminalroman von �Peter stark.
Zum vierten kam der nur fühlbare, aber nicht sicht-

bare Angreifer nicht mehr, weil Walker, von einer wahren
Berserkerwut erfüllt, nun seinerseits begann, sejne ge-
fürchteten Boxhiebe auszuteilen

Als er zum fünften Schlage ausholen wollte, merkte
er, dasz es dieser Anstrengung nicht mehr bedurfte. Der
Unsichtbare war mit einem Ächzen zurückgesunken und
regte sich nicht mehr.

Hochatmend sprang Walker aus die Füße.
Bei Gott, diese Nacht hatte es in sich!
Der Schlag, der seine Schläfe getroffen hatte,

schmerzte ihn am hesttgsten. Dennoch erfaßte ihn so etwas
wie ein Siegesrausch.

Der erste Bursche war entwischt Dieser hier, der
sraglos zu jenem anderen gehörte, stand dagegen so bald
nicht wieder auf!

Aber warum blieb nach wie vor alles im Hause still?
Wenn seine Annahme, Edlvard und Mart! hätten das

Verbrechen entdeckt, zutraf, warum drehten sie das Licht
wieder ab und blieben ruhig im Hause, anstatt sofort die
Polizei zu alarmieren?

Sonderbarl
Ein rasch näherdröhnendes Knattern ließ Walker

aufhorchen. Jm ersten Augenblick dachte er unwillkiirlich
an die Veiwagenmaschtne Dann schüttelte er aber den
Kopf. Die Beiwagenmaschine war mit einem Vierzhlim
dermotor ausgestattet gewesen. Die sich da aber jetzt
näherte, war eine solche mit einem Zweizhlinden Für so
etwas besaß Walker als alter Sportsmann einen untrüg-
liches Ohr.

Wütend suchte er nach seiner Taschenlampq die er sich
vor einigen Minuten drüben in seinem Häuschen zurecht-
gelegt hatte. Er fand sie nicht - hatte sie wahrscheinlich
in der Anfreauna lteaen lasen � -�

beziehungen gehandelt, die sich, was die Englander angeht,
auf ziemlich konkrete Wünsche und Beschwerden von beiden
Seiten-bezogen, auf englische Beschwerden über»»·.-scharfen
Wettbewerb gewisser deutscher Exportgüter und auf deutsche
Gegenwünsche genau spezialisierter Natur.

Man ist sich sehr schnell nahe gekommen, und man
rechnet damit. daß nach der Rückkehr der englischen
Unterhändler im neuen Jahr die abschließende Verstän-

digung gesichert scheint.
Die Verhandlungen mit den Franzosen hatten einen weiter.
gesteckten Rahmen, sie galten einer grundsätzlichen Ueber-
prüfung des deutsclyfranzösischeu xhandelsvertrags wobei
von französischer Seite sehr weitgehende Wünsche zur Dis«
kussiou gestellt wurden, die sich bis zu dem Gedanken einer
Durchbrechung der Meistbegünstigung auswuchsen. is�

Aus der Ankündigung, daß die in Berlin paraphierte
Einigung sich auf ein Zusatzabkommen zu dem deutsch-fran-
zösischen Handelsoertrag beziehe, darf man wohl schließen.
daß eine grundsätzliche Aenderung der Voraussetzungen. die
ja zugleich an die Wurzeln der europäischen Handels-bezie-
hangen Jiiberhaupt rühren würde, nicht in Fragt kommt.
Vorausfictjtlictj dürfte das Abkommen auch eine Neuregelung.
über die Kündigungsfrist der Zollbindnngen bringen.

Mißverstaiidnisse m Washington
Roosevelt wünscht Zusammenarbeit mit Hoover in derAuszenpolitih - s

Washington, 24. Dezember.
Gouverneur R oosev elt veröffentlicht eine Eritis-»!

rang, in der er über die von 5000er gemachte Bemerkung,
daß dem zukünftigen Präsidenten eine gemeinsame Arbeit«
mit 5000er in den Fragen der auswärtigen Politik uner-!
wünscht sei, sein Erstaunen ausdrückt. Roosevelt sagt: «

»Ich bin von der Erklärung des Weißen Hauses über-
rascht. Es ist nicht nur für unser Land, sondern auch für die
Lösung der Weltfragen bedauerlich daß die Erklärung ab-
gegeben und öffentlich verlautbart ist, ich betrachte eine Zu«-
sammenarbeit in den auswärtigen Fragen als nnerwünschi.s
Jch habe hoover vielmehr in klarer Wei.fe nahegelegt, feine
Vertreter zu einer vorläufigen Bearbeitung der schwebendens
Fragen zu ernennen. und habe gebeten. über die Fortschrittes
dieser Vorarbeiten auf dem laufenden gehalten zu werden.
Ebenso habe ich das Angebot gemacht. mich mit Hoover92
während der Zeit bis zum 4. März beraten zu wollen. Ich:
hoffe, daß« dieses praktische Programm und dieses bestimmtes?
Angebot zu gemeinsamer Arbeit vom Präsidenten ange-,
nommen werden wirb.�

5000er geht in Llrlaub
In amerikanischen Regiernngskreifen wird bestätigt. daßk

in deilspsragen der interalliierten Schulden, des handelsversk
trages mit Frankreich und der Weltwirtfchastskonserenz keines»
neuen Schritte unternommen werden sollen. Präsident Bad-»
ner hat fich nach Florida begeben, wo er einen langeren Ur-
laub zu verbringen gedenkt. Demnach scheint er von dem.
»An-gebot« Roosevekis feinen Gebrauch machen zu wollen.

Das euttäusclste England
Die Absage Roosevelts an 5000er.

London, 25. Dezember.
Der Briefwechsel zwischen dem scheidenden und dem

kommenden amerikanischen Präsidenten, als dessen Ergebnis
die Weigerung Roosevelts festzustellen ist, schon jetzt mit
5000er zusammen die Bemühungen, 00r allemänber auch
die Verantwortung für die Lösung des Schuldenproblems
zu tragen, hat besonders in England schwer enttäuschi.

Da sauste auch schon das Motorrad heran und hielt
vor dem Hause.

Sollte das etwa � ��?
Hurra, er war es;
Wells, der Jnspektorl Mit einem Policeinan hinter

sich auf dem Soziussitzi
Das war Hilfe in der Not!
»Hierher!« schrie er den Abspringenden zu. »Hierher!«
,,Mr. Walker?«
�All right! Kommen Sie nur herein. Durch den Vor-

garten und dann links. Habe hier soeben einen Halunken
erwischt!"

Weils stürzte herbei, von dem Blauberockten auf den
Fersen gefolgt.

,,Haben Sie �ieht?�
»Ja-««
Wells zog erregt die Taschenlainpe hervor und ließ

sie aufflamnien.
Grell fiel der weiße Kegel auf Walker, der mit seiner

lieschmtitzten Kleidung und dem zerrissenen Kragen keinen
besonders vorteilhaften Anblick bot.

Aber dafür strahlten seine Augen in satter Zu-
friedenheit

»Da liegt der Bursche!
Lampe her, Wells!«

Wortlos reichte der Jnspektor das Gewünschte
Walker nahm sie und richtete den Schein voll auf die

regungslos zwischen den Büschen liegende Gestalt.
Es war ein Schwarzer � ein Nigger von stämmigem

Körperbau. Er hielt die Augen geschlossen und die Hände
geballt.

Bei diesem Anblick prallte Walker zurück.
»He,« murmelte der Jnspektor, »was gibt es?"
Walker antwortete nicht. Er starrte auf den Bewußt-

losen und glaubte, ein Gespenst zu sehen.
«,,Sami« stammelte er. ,,Hol dich der Teufel �"
Wells trat ganz heran. »Sie kennen den Hundsfott?«
Walker ließ die Lampe sinken und faßte sich an den

Kopf. »Ist denn alles heute nacht verrückt geworben?�
murmelte er. ..Sam ist es! Mein Diener Samt«

Geben Sie doch mal die

Man hat in England daraus den Schluß gezogen, daß·
es wohl besser sein werde, offizielle Verhandlungen mit
Washington über die Schlußregelung der Schulden bis über
den» Märzspjinauszuzügern und sie erst mit dem neuen-
Präsidenten aufzunehmen, man hat diese Auffassung auch�
nach Amerika hin zu verstehen gegeben und hat damit die-
freuitdschaftliche Geste verbunden, daß man glaube, durch-
"Vereinigten Staaten zu erleichtern.

Inzwischen richtet man sich aber in England doch schon«
daraus ein, mit der neuen Richtung der amerikanischen Po-
litik in Fühlung zu kommen, damit man zur Stelle ist, wenn
diese neue Richtung aktiv wird. Man zeigt Verständnis für!
die Zurückhaltung Roosevelts, aber dieses Verständnis hilft!
nicht über die andere Erkenntnis hinweg, daß jede Bete
szögerung in der Schuldenfrage gefährlich ist. und daß man;
diese Gefahr in tiauf nehmen muß, nachdem sie sich einmal?
aus der Eigenart der inneramerikanischen Verhältnisse er-i
geben hat. «

5000er hat inzwischen in aller Form erklärt, daß er;
angesichts der Weigerung Roosevelts schon jetzt aktiv mit--
zuarbeiten,» die Aufgabe feiner abtretenden Regierung darin-
·sehe, lediglich aufkommende dringliche Fragen zu bearbeitenn
ohne Der neuen Regierung irgendwelche Bindungewzuischaffen! Die Frage ist nur, ob es möglich sein wird, diese;
Zurückhaltung noch drei Monate lang zu üben, oder ob die:
praktischen Konsequenzen der Schuldenfrage doch auch die;
VereinrgtenStaaten zu einer stärkeren Aktivität zwingen;
werden. »Die Sihlußregelung des Schuldenproblems wird 
zwar Aufgabe des kommenden Präsidenten sein, gewisse ver-l«
antwortliche Aktionen aber werden 5000er nielleicht doch;
nicht erspart bleiben.

Verhandlungen Iioriuau Dante-«!
· Norkuan Davis, der amerikanische Hauptdelegierte bei?
der Abrustungskonferenz hatte in Albany Besprechungen-»
mit Roosevelh Vor seiner Abreise hatte Davis eine lange!
tlnterrspedung mit 5000er unD Stimson über Fragen der 
Weltwirtschaftskonferenz und der Abrüstungskonferenzj
Man hofft, daß sein Besuch bei Roosevelt den Weg zur
angriffnahme des Schuldenproblems ebnen werde. Präsi-k
dent 5000er hat inzwischen seine angekündisgte Ferienreises
nach Florida angetreten. «

Die Unabhängigkeit der Philippineii
Die beiden Häuser des amerikanischen Parlaments ha-]

Heu sich aus ein Abkommen geeinigt, wonach Den Philippinen
in zehn· Jahren die volle Unabhängigkeit gewährt werden!
soll. Die Inseln sollen auf dem Wege internationaler Ver-
handlungen zur neutralen Zone erklärt werden. »

Diesem Beschluß des Parlameuts gegenüber ist, wie die
Dinge zur Zeit in den Vereinigten Staaten liegen. mit einem-
Einspruch des Präsidenten zu rechnen, nnd auch er wird,
wie andere entscheidende Dinge, unter der neuen Präsident-.
.stellt werden. «.
» Die wirtschaftspolitischen Hintergründe der Bestrebun-
gen, die Den �Bhilippmen, Die feit Jahrzehnten von ihnen
so heiß ersehnte Selbständigkeit geben wollen, sind klare
man hofft die amerikanische Produktion dann durch Zölle:
und andere Maßnahmen gegen den Wettbewerb der Jus-ein
fxlxutzen zu kennen.

Dei· hilflose Völker-bund
Mißerfolg im  ·, �f�, « «« · Konflikt.

« Gent. 23. Dezember.
Die Regt-erringen von Varaguay und Bolivien sowie;

�E1 
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Diese Antwort schien Wells zu ergrimmen.
»Wir. Walten« rief er, »Sie sollten mit Ihren Freun-

den solche Späße nicht machen!«
Der starrte ihn an. �grüße?� leuchte er. ,,Späße?

Das nennen Sie Späße?« Wut packte ihn. ,,Gehen Sie
nur hinauf in den ersten Stock, wenn Sie an Späße glau-
·ben,« schrie er. »Ja, gehen Sie nur! Der Personaleingang
ist offen!�Wells zögerte. -

Offenbar zweifelte er immer noch. Erst das plötzliche
Erscheinen Dr. Peaces machte feinen Zweifeln ein Ende.
Der Doktor hatte den Weg zu Fuß zurückgelegt und war
außer Atem.

Viel zu aufgeregt, um Fragen zu stellen, machte er
sich auf Walkers Ersuchen daran, den Nigger ins Leben
zurückzurusen . . . eine Arbeit, die fich mittels eines ein-
fachen Riechsalzfläschchens unschwer bewerkstelligen ließ.

Sam schlug die Augen auf; nach wenigen Minuten
hatte er fich bereits wieder so weit erholt, daß er einen
Fluch ausstoßen konnte.

Aber Walker fuhr ihn nicht schlecht an.
»Was hast du hier herumzukrauchciy du Lümmeli««

rief er. »Heraus mit der Sprache!«
Sam wurde völlig munter.
Und erzählte!
Es klang sonderbar genug, was er zu berichten hatte!
Er hatte seines Herrn Rufe »Sam&#39; Sam!« wohl ver-

nommen, weilte aber im Badezimmer, um den Ofen für
den nächsten Morgen vorzubereiten. Als er in die Diele
stürzte, war Walker bereits fort, um Frau Graham zu
Hilfe zu kommen. Das wußte der Schwarze natürlich nicht.
Er vermutete seinen Herrn oben im Arbeitszimncer und
begab sich nach dort. Von  Fenster dieses Raumes aus
sah er aber Walker über die Straße rennen und im
Dunkel des Grahamschen  Sparten; verschwinden.

Als gehorsamer Diener, der überdies nicht so dumm
war, um nicht zu merken, das; hier irgend etwas nicht
stimmte. eilte er ihm sofort nach.

eine solche Zurückhaltung die innerpolitische Situation der?

schaft und vor dem neuen Parlament zur Entscheidung ge-"-



nie neutrale srnmrni�infi� tnWashsngron antwositteren"rele-
graphisch auf die Mitteilung, die ihnen der Valkerbundsx
setsfetär gemäß Ratsbeschluß vom 17. 12. hatte zukommena en. -- «

Jn ihrer Antwort stellt die paraguayische Regierung
fest. dasz das in feiner Existenz bedrohte Paragiiay vor
Jliederlegung der Waffen das Recht besitze. Bedingungen«
zur Garantierung feiner Sicherheit zu stellen.

Der Vorschlag der neutralen Kommission erfülle biefe_
Bedingungen nicht, da die bolivianifche Armee im Besitze
von �A bes Ebnen-Gebietes bleibe, während Paraguay dieses
ganze Territorium zu räumen hätte.

Paraguan stimme der Einsiellung der Feindseligieiten
nur zu unter der Bedingung der Räumung des Grand
Ehaco, der Abriistung und einer Untersuchung über

»« die Schuld am Kriege.
Die bolivianische Regierung gibt der Ansicht Ausdruck,

daß sie durch ihre früher erteilten Antworten im Prinzip
die Hauptpunkt-e des Vorschlages der iieutralen Kommission
angenommen habe.

Die Schuld am Kriege falle auf Paraguaix das die neu-
tralen Vorschläge kalhegorifrh ablehne, nachdem es. wie
schon 1928, den Frieden imksiidameriianischen fron-

tiuent gefährdet habe.
Diesiieutrale Kommission schließlich bemerkt-·« daß ihr.

Vorschlag an Votivien und Paraguay den streitenden Par-
teien es ermögliche, die Feindseligkeiten einzustellen unb eine-
schiedsgerichtliche Regelung anzubahnen.

Deutsche Tagessrhau
Jiationalsoziatistischer Protest.

Zurspjliundfunkansprache des Reiihseriiähiungsministers von,
Braun sagt der ,,Völkische Beobaihter«, gegen einen etwaigen Ver-
such,den Markt durch einen drei- bis fiinfprozentigen Veimischungw
,.zwang von Butter zur Margarine als bereinigt zu erklären, er-
hebe die NSDAP vorsorglich schon fegt schärssten Protest. Durch
einen solchen Beimifchungszwang blieb; der Markt von Rinders
und Schweinefetten unberührt.

Keine Amneftie siir Leutnant Scheringer.
Von den Ulmer Reichswehrosfizierem die das Reichsgerichi

wegen hochverrats verurteilt hatte, war nachträglich während seiner
Festungshaft der Reichswehrleutnant a. D. Richard Scheringer zur
Konimunistisrhen Partei übergeireten. Ein Berliner Blatt meidet,
es sei ihm auf telephonische Anfrage vom Oberreichsanwalt in
Leipzig mit�g"eteilt warben, daß Scheringer nicht amnestiert werden
könne· In Scheringers Tat sei ein Versuch der Zersetzung der
Reichswehr zu erblicken, der nicht amnestiert werden dürfe.

Gchusse in Rotwein�
RSDQIIL-Qlrgi non Polizeioffizier niebergefrhoffen.

- Berlin, 2t-.-""Dezember.
Bei einem Streit in einem nationalsozialistischen Ver�

92 kehrsloijalgnder Nähe des Anhalter Bahnhoss in Berlin gab
 ein Polizeiofizier in der Jiotwehr zwei Schüsse auf den Grup-
°� penärgt Dr. Fritz Döpner ab, der fchwerverlelzt zusammen«ora .

»  Der Polizeibeamte war nachts von mehreren unifor-
inierten Nationalsozialisteii gebeten worden, in dem Lokal,
in bem es zwischen einigen NSDAP.-Mitgliedern zu einer
Vzchlagerei gekommen war, die Ruhe wiederherzustellen. Er
stieß aber bei den anwesenden Gästen auf Widerstand, so
daß» er· anlegt mit Zwangsmaßnahmen drohen mußte. Der
Tlfahrigc Gruppenarzt Dr. Fritz Döpner, der auf Ersuchen
eines Verletzten festgestellt werden sollte, widersetzte sich be-
zonders lebhaft. Da er sich nicht ausweisen konnte, erging
die Aufforderung an ihn, auf die Polizeiwache zu folgen.

Jetzt zo·g·Döpner plötzlich eine Pistole und richtete sie
auf den Offizier. Als auch das Zureden seiner SA.·H·iame-
enden vergeblich blieb. die sich bemühten. Döpner von feinem
Widerstand abzubringem gab der Polizeioffizier aus seiner
Pienstpiftole zwei Schiisse übefWöpners Kopf ab. Döpner
schoß dar f mehrmals nach dem Polizeioffizierj glücklicher·
weise ohn ihn zu treffen. worauf der Beamte in Jiotwehr
zweåtSchiisse auf Döpner abgab, die ihn kampfunfähigiiia en.

Die Maske herunter!
Erftauutiches Juterview Scheidemanns.

Von Generalleutnant a. 9. W a e dt e r, Erst-m Voisitzenden
des Nationalverbandes Deutscher Ofsiziere

Also nun weiß es die Welt und wird es die Radwelt
erfahren: Herr Philipp Scheidemaun hat die Republik ganz
gegen seiiien und der sozialdemokratischen Partei Willen!
ausrufen müssen, damit uad der »Flucbt« des Kaisers
nicht die Anarchie in den beuifden Landen herrschte.
»Es war niemals die Rebe davon, die Monarchie ab-
zusrhaffem und id erinnere wich, daß, als ich die
Republik sozusagen imprvvisiert hatte, meine Freunde von
der sozialdemokratischen Partei mir die heftigften Vorwürfe
machten. Jch kann nur sagen, wenn Wilhelm II. weniger
kleinmütig gewesen wäre, lebten wir heute noch in der
Monarchie.« So zu lesen in einem Jnterview, das Herr
Srheidemann der französischen Zeitung �Le Capital� ge·
währt hat.

Ja, schlägt nun dem kaiserlicben Staatssekretär a. D.
Herrn Philipp Sdeibemauu das Gewissen, das er feinen
kaiferiideu Herrn beiseitegeftoßen hat, unb will er den Ein-
druck seiner Tat in der Geschichte verwischen, oder hat der
Ausfrager des ,,Eiipital« etwas erzählt, was Herr Sdeibe-
mann nicht gesagt hat? Wir nehmen das Lißtere an.
Denn für so schnell- virgeßlicts kann Heir Scheidemann doch
weder das deutsche Volk und überhaupt einen Menschen in
der ganzen Welt halten, das; er ihm zutrauen könnte, es
hätte Jemand die Rolle vergessen, die Herr Scheidemann vor
und am 9. November 1918 gespielt hat, und es sei möglich,
geftlißtauf die Vergeßlichkeit weiter Kreise in einer so kraß
kaum 1e erlebten Weise ber Wahrheit ins Gesicht zu schlagen.

Wie gesagt, wir glauben das uidt, können es schon
deshalb nicht glauben, weil Herr Scheidemanu sich viel zu
0ft feiner Rolle als Kiinder des �Sieges des beutfden
Volkes auf der ganzen Linie« und als Tausvater der
deutschen Republik gerühmt hat; wir sind vielmehr der An«
sieht, daß hier ein ausländisrher Zeitungsmann den Namen
des kaiferlichen Staatssikretärs a. D. Herrn Philipp Scheide-
maiin mißbiaucht hat, um seinerseits die Person Kaiser
Wilhelms II. erneut mit Dreck zu beweisen und ihn ais
den Schuldiaen am deutschen Unglüik hinzustellen. Damit
aber diese Lügeniiieldung, die bisher unwiderspiochen den
WES it! die Piesse des Jiii und Anstandes gefunden hat,
Uscht etwcl sich in den Köpfen der Menschheit feftseßt unb
später den Anspruch geschichtlicher Wahrheit erhebt, müssen
wir �� f0 unnötig eine solche Ridtigftellung eigentlich fein
müßte � dem französischen Zeitungsmann die Maske vom
Oefidt reißen.

Sefdidtiid wahr an ber sausen Meldung ist nur das,
daß Herr Scheidemann durch seine berühmte Ausrvfung der
Republik fid den zeitweiligen Zorn des Herrn Eber! zuge-
zogen hat, alles andere ist gemeinste Lüge.

Wenn �niemals bie Rebe davon gewesen ist«, die
Monarchie abzusehassem weiden Sinn hatte dann das
Ultimatum der sozialdemvkiatischen Partei vom 7. November,
durch welches sie den Thronverziiht des Kaisers forderte?
Welchen Sinn hatten die Besprechungen am gleichen Tage
über eine Einberufung einer verfasfunggebenden National-
versammlungii Der sozialdemokratische Abgeordnete David
hat doch damals ausdiücklich darauf hingewiesen, daß die
Partei und ihien Grundsätzen für die Republik agitiereu
miiffei Und das Ultimatum hat doch Herr Scheidemann
selbst dem Piinzen Reichskanzler Max von Baden überbrachtl

Nach der .,Flucht« bes Kaisers will Herr Scheidemann
gezwungen gewesen fein, die Republik auszurufen, um die
Anairhie zu verhindern! Bekanntlich ist der Kaiser über-
haupt nicht gestehen. sondern hat fich nach langem Drängen
feiner berufeufteu Ratgeber � bie keinen anderen Ausweg
wußten, um dem deutschen Volk die Schmach und Schande
zu ersparen, daß ber Kaiser von Meiiteiern aufgehoben und
dem inneren oder äußeren Feinde ausgeliefert würde, unb
die dies damals für eine vorübergehende Maßnahme hielten ��,
zum Uebertritt nad Holland entschlossen. Aber dieser Rat
ift überhaupt erst in den Nachmittags-stunden erteilt worden.
Seine Majestät hat ihm gar erst in der Nacht zum 10. No-
vember Folge gegeben. Die Auirufung der Republik burd
Herrn Scheihemann ist aber in den Mittagsstunden des
9. November erfolgt! Um diese Zeit hatte der Kaiser noch
die Absicht ausgesprochen, bei der Tiuppe zu verbleiben, er
war sichtlich überrascht und empö:t durch die wahrheitswidrige
Verkündung seines Thivnveizichtes durch den Reichskanzler
Piinz Max von Baden! Wie kann da die Rebe davon
fein, daß die �ßiiudt� bie zwingende Notwendigkeit gewesen
sei, die Republik ausanrufen?!

Noch einmal sei demgegenüber der Wortlaut der Er-
klärung des Generalfeldmarschalls von Hindenbuig an dieser
Stelle wiebergeaebeu: �Seiue Majestät der Kaiser und König
ist nicht fahnenflüehtig geworden! Diese Veileumdung weise
id mit Entrüstung zurück. Der Kaiser ist von uns ge-
gangen, weil ihn sein Volk verlassen hat! Der Heldentod
an der Spiße des Heeres war unmöglich, weil gerade ber
Waffenstillstand abgeschlossen wurde. Ein Verbleiben Seiner
Majestät hätte den Ausbiueh des Bürgerkiieges und den
Wiederbeginn der Feindseligkeiten nach außen zur Folge
gehabt. Beides wollte der unglückliche Herrscher dem Vater·
lande ersparen. Es ist leicht, dem toten Löwen einen Fußtritt
zu versehen«

Wer es tioß dieser Erklärung noch wagt, von einer
�Stadt� bes Kaisers zu reden, madt fid ber Vekleumdung
fdnibig; und uiebertiiidtiger handelt, wer behauptet, die
,,Flucht« habe zur Ausrnfung der Republik gezwungen.

Gewiß, die Ausrufung der Republik hat uns nur Un-
glück gebracht; das müssen jetzt aud bie einfeheu� bie sie
dem Volke aufgefdwaht, ia sie sogar als einen �Sieg bes
Volkes auf der ganzen Linie« dargestellt haben. Deshalb
daif aber nicht bie Behauptung aufgestellt werden, die dafür
Verantwortlirhen hätten unter einem Zwange gehandelt, und
der Sduibige fei wieder einmal der Kaiser! Er soll nun
auch die Schuld tragen für aü das namenlvfe Unglück, in
das uns die gebracht haben, die an ihm zum Verräter ge-
worden find. Sie sollen baburd rein gewafden werben.

»Wenn Wilhelm lI. weniger kleinmütig gewesen wäre,
lebten wir heute noch in der MvnarchieR Diese Worte
klingen wie eine Sehnsucht nad vergangenen giliiiriideren
Zeiten. Herr Sdeibemauu soll sie gesprochen haben. Was
versteht er unter �kieiumiiiig�? Gibt es etwas Sbelmiitigeres.
als fid selbst lebend seinem Volke zum Opfer bringen? Erst
hatte man an biefeu Edelmut appelliert, ber Kaiser svllte im
Interesse des Volkes zurücktreten. »Mein Rat ergeht heute
als Verwandte: und deutscher Fürst. Das freiwillige Opfer
ist erfnrberiid, um Deinen Namen in der Gesihichte zu er-
halten." So hatte Piiiiz Max von Baden geschrieben. Die
Befolgung dieses Rates wurde nicht abgewartet, sondern der
Kaiser hinterrücks gestürzt. Seht heißt es piöhiid, wir lebten
noch heute iu ber Monarchie, d.h das ganze durch die
Republik über uns gekommene Elend wäre vermieden worden,
wenn der Kaiser weniger kleinmütig gewesen wäre.

Gibt es noch etwas Widerwärtigeres als solch ein
Siiigengewebe? Wir wiederholen: wir trauen es Herr«
Sdeibemanu uidt zu, er würde fid ja selbst der Lüge
zeihen, nachdem er fid so oft als Vater der Republik hat
feiern iaffen; aber er fnlite wenigstens seinen Reporter dafür
zur Rechenschaft ziehen, daß er ihm solche Lügen in ben
Mund gelegt hat. Vor der Welt aber muß dein Sdulbigeu,
wer es und fei, bie Maske vom Gesicht gerissen werben.

ei i- i i ists-·· Msdhcizeikfiff bkiiichsYcfispy i« rangreise auug ur �eu e u euu
Stedtuug. Fiuaiizieruug ohne iiistatton tsche Hilfs-

mittel. eine weitere tiomuiuuale Vers um.
9er Reichskanzler empfing unter Führung des Präsidenten

Dr. von Stempel Voistandsvertreter des Landkreistages. In-
knüpfend an die Ruubfuukrebe Sdieirhers. iu ber als vor-
biingiidfte Regierungsaufgabe bie Arbeitsbeschasfiing bezeichnet
wurde, trugen die Vertreter bie Auffassung des Landkreistages
über dieses wichtige Gegenwartspivblem vor. Nur fchleunige
Arbeitsbeschasfiing könne die schwere finanzielle Lage der Land-
kreise, vor allem im Hinblick auf bie Woblsahrtseriverbsloseiis
lasten erleichtern. Vergebung öffentlicher Arbeiten sei einzig
und allein in der Lage, wirksame Erleichterung auf dem
Arbeitsmarkt zu schaffen. solche Maßnahme würde
nicht nur eine Senkung ber Wohlfahrtsernzerbslase lasten,
sondern aud eine weitere wesentlich: Erleichterung au bei!!
allgemeinen Arbeitsmarkt bringen. Eine Finaiizieruug ledi -
lich durch Darlehen müsse wegen der damitoerbuudenen at· t
zu verantwortiiiden Vermehrung der kommunalen Schulden
vermieden werden. Die Einbeziehung der Steuerautscheine
in den Finanzierungsplan entspieehe und ber Auffassung der
Landkreise

Mit dem Plan der Auflockerung der Großftädte stehe
der Reichskanzler völlig auf dem Boden der Landkreisr.
Wenn die Großftädte aufgelockert und der llmfdidiuugs-
Prozeß der Bevölkerung wirksam gestaltet werden solle, könne
die Mithilfe der Landkreise uidt entbehrt werben. Die Land-
lireife seien als kommunalpnlitifde Vetreuer des finden Landes
zur Mithilfe bei dieser staats-politisch wichtigen Aufgabe
bereit.

Der außerordentlich frudtbriugeube Gedankenaustausih
sichert eine Zusammenarbeit ovn Reidsregieruna unb Land-
liieisen auf oem wichtigsten Arbeitsgebiet der Gegenwart im
nniieu Umfang.

Riiubuiordversurh bei Wohlau.
Wohlau. Am Donnerstag gegen 9 Uhr wurde der.

Viehhändler Hermann Gutsche aus serrumntfdelnih, Kreis
Wohlau, auf dem Wege von Wilhelmstal nach Klein
Sihmograu von einem und unbekannten Täter überfallen.
Der Räuber riß ihn hinterrücks vom Fahrrade, schlug ihn
mit einer Waffe mehrmals auf den Kopf und verietzte ihm
Fußtiitte ins Gesicht. Nachdem er ihm etwa 570 Mark
geraubt hatte, richtete er die Waffe gegen ihn und brachte
ihm einen Sterksclzuß in der rechten Gesiihtshälfte bei. Der
Schwerveiletzte wurde ins Krankenhaus in Wohlau geschafft;
Lebensgefahr besteht nicht. Er ist zurzeit uidt neruehmungs-
fähig und kann auch bezüglich des Täters nur wenig An-
gaben machen.

Dei! Weihuachtskarpfeu siir Hiudeuliurin
Den Weihnachtskarpien siir den Reidspiiifibeuteu spendeten

einer nun schon zur Tradition gewordenen Gepflogenheit
folgend, auch in diesem Jahr wieder die frhiefifden Karpfen-
ziichter. Es handelt fid um ein besonders stattliches Exemplar
der berühmten schlefischen Zucht im Gewicht von 8 Pfund.

Sokrates.
Ramslan, den 27. Dezember 1932.

= Reiter Wandererschutzweg im Weistrißtab Der
Wandereisihutzweg im Weistritztah ber auf Anregung des
Eulengebirgsvereins im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienstes
gebaut wurde, ist fegt fertiggeftellt worden. Er soll iebnd
erst im nächsten Frühjahr freigegeben werden. Die Weg-
kreuzungen sollen erstmalig mit kiiuftierifd ausgestatteteir
holzgeschniszten Wegweisern, wie sie im Riefengebirge vielfach
zu finden sind, versehen werden.

- Eiufuhr von Kartoffeln nach den spanischen
Rnlnnien. Rad einer Notiz aus ,,Jndustrie und Handel«
ist die Etnfuhr von beutfdeu Kartoffeln nach SpanisehsMip
rokko verboten. Dagegen ist die Einfuhr deutscher Kartoffeln
nadb den spanischen Besizungen Eeuta und Melilla zugelassenwor en.

- Verustadt Jn der Nacht zum Sonnabend wurden
in Sabiok zwei  Einbrüche verübt. Jn dem einen Falle
wurden l1 Hühner gestohlen und bei dem zweiten  Einbruch
nahmen die Spitzbuben 4 Hühner und 3 Kaninchen mit.
Sämtliche Tiere wurden lebend mitgenommen. � Jn Wolts-
dorf wurden aus dem Hofe des Gutsbefitzers Karl Günther
2 Fahriäder gestohlen. � Jn der vorlehten Radt wurden in
Burhwald bei dem Gutsbesißer Grüß 3 Stopfgänse gestohlen
im Gewicht von je 17�18 Pfu b � Dem hiesigen Gr-n .
fängnis zugeführt wurde ein Fahrraddieb, der bei ber Tat
eewifdt wurde und kurz vorher versucht hatte, sogar ein
Motorrad zu stehlen.

l

Kommen Sie bitte
zu uns

wenn Sie vergessen haben, unsere
Zeitung für den Monat Januar 1933 bei
dem Postbvten zu bestelleu. Wir über·
weisen Jhneu unsere Zeitung ohne
Wahrhaften. Haben Sie keine Zeit,

dann bitte

schreiben Sie im uns!



Iristvirtnnsen der Unineftik
Reben Osfießkrp dem Herausgeber der »Weltbähne«, der

Ist« Jahre Gefängnis wegen Berrats militärifeher Geheimnisse
zu verbiißen hatte, werben n. a. auch 61 Berurteilte aus dem
Bekannten Qhlauer Prozeß entlassen.

Dei« Fall Cohn
Retter nnb Senat gegen weitere Lehrtätigkeit.
«� Breslau, 25. Dezember.

Die Universitätsprefsestelle verbreitet folgende-Erklärung
von Nektar und Senat der Universität �Breslau: Rektor und
Senat halten es für ihre wichtigste Pflicht, diie akademische
Lehrfreiheit unbedingt zu schützen. Deshalb sind sie mit aller·
Tntschiedenheit für die unbehinderte Lehrtätigkeit des Herrn
Professor  Sohn eingetreten»

Leider hat Herr Professor Cuhu neuesteng diese pflicht-mäßige Zssuriickhaltung durch unnötiges Hervor-treten ineiner umtrittenen po itifchen Frage vermissen lasen. Des«
halb halten Retter nnb Senat eine weitere Lefrtätigkeit
des Herrn Professor  Sohn an unserer schlefischen Universität
im Interesse der Aufrechterhaltung der Ordnung und eines
ungestörten Lehrbetriebez für nicht tragbar.

Der Beschluß bezieht sich auf eine Antwort zdie Prof.
 Sohn Junter einer Reihe anderer Befragter  darunter Gene»
ring, Kapitän Erharsdt us-w.! d-em ,,Montag Morgen« aus
die Anfrage nach der Zweckmäßigkeit eines Asylrechtg für
Ttotzki in Deutschland erteilt hat.

Eine Stintbombe gegen den Breslaner
Univerfitiitsretton

Breslam Am Donnerstag gegen 22 Uhr wurde- wie
die Polizei berichtet, in die in der Dahnftraße im How-
parierre gelegene Wohnung des Rektors der Breelauer
Universität, Professor Brorlrelmanm eine Flasche mit einer
sbelrierhenden Flüssigkeit geworfen. Die Flasche fiel in das
erleuchtete Wohnzimmen wo [ich Professor Broclrelmann mit
seiner Familie aushielt. Zwei Feniterfcheiben wurden zer-
trümmert, verlegt wurde niemand. Um eine sofortige Ber-
folgnng zu verhindern, hatten die Täter die Gartentiir mit
Ruvferdraht zugestanden.

Der Oderdnrrhstirh bei Klantfrh vollendet.
 Dingern. Der seit einigen Monaten in Arbeit befind-

liebe untere Klautscher Qderdurehstieh ift vollendet und wurde
dem Verkehr übergeben. Damit ift der Ausbau der Oder«
wasferftraße einen weiteren großen Schritt vorwärts gekommen.

lir den noch bevorstehenden größeren Durehftieh zwische
autsch und Weinberg, dessen Kosten auf etwa 1 Miit. Mk.

veranschlagt werden, toben die notwendigen Mittel im Früh-
jahr nächsten Jahres zur Verfügung gestellt werden.

Strehlern Der vor fechs Jahren begonnene Riesen«
Konkurs Dr. Sehneider�Gnriseh ift fegt beendet worden. Der
vom Schuldner vorgesehlagene Vergleich, wonach alle nicht
bevorrecbtigten, alle-nicht -..-J « », « f�; � alle nicht
�f « » � f"; Gläubiger ein Prozent erhalten

sollen, ift vom hiesigen Llmtsgerieht angenommen und be-
stätigt worden. Die Ubftimmungen iiber Annahme oder Ab-
lehnung bes Vergleichs dauerten einen ganzen Vormittag.
Drei Gläubiger ftimmten gegen den Vergleich. Die Kon-
servensabrik in Gurtich war schon vorher an die Stadt
Striegau als Dauptgläubiger übergegangen.

Schweidnitz Der neue Kreis Schweidnitz der rund
» 94500 Einwohner hat, umfaßt nach einer Statistik des Kreis·

Insschusses in Schweidniß rund 21000 durch Wvhlfahrtopflege
nnterftüßte Personen. Diese Zahl ergibt einen Prozentsaß
yonj22 bis 23 Prozent. Zu diesem Satz kommen noch die
aus der Arbeitslosenversicherung Unterftiißten hinzu, so daß
her neue Kreis Sehweidniß mehr als 25 Prozent der Be«
piilkerung unierfilitzr.

NeujahrNGratulationen
in dieser Zeitung bieten eine vornehme und wirkungsvolle Repräsentation und ersparen außerdem das
mühevolle und kostspielige Versenden von NeujahrSkarten. Wir bitten, diesbezügliche Glückrvünsche für die

Neujahrsnummer des ,,Namslauer Stadtblatkt
welche am 3s. Dezember 1932 ab nachmittags 2 Uhr erscheint, bald ausgeben zu wollen, eventuell telefonisch

unter Nummer 94.

K» G-CWT.

Breslatn An die Stelle bes in ben Ruhefiand ge-
tretenen Kirchenrati Fuchs wurde Pfarrer Friedrich Thau
von St. Elisabeth durch das evangelilche Stadtkvnsiftorium
zum Städtischen Kirchenrat und Mitglied bes Stadt·
konslstoriums gewählt. Pfarrer Thau wirkt seit 1907 an der
Glisabethkirche

Vinndfnnksrograinm
Mittwoch. 6,15: Funkgymnastit 6,35: Morgenkonzern

8,15: Wettervorhersagez Funlgymnastik für Hansfrauen 1l,15:
Zeit. Wetter, Presse, Wasserftand 11,30: Wettervorhersagq
Fünfzehn Minuten für die Landivirtfchaft 11,50: Konzert.
13,05: Wettervorhersagez Mittagskonzert 13,45: Zeit, Wetter,
Presse, Börse. 14,05: Wettervorhersagez Mittagstonzern 14,45:
Werbedienst mit Schallplattem 15,10: Landwirtschafti. Preis-
bericht, Börse. 16: Hans Reimann plaudert über Griechenland.
16,30: Aus dem Tagebuch eines Reportern ·17: Gesänge der
Liebenden. 17,30: Landwtrtschafti Preisbericht »Der Ober-
schlesier«, Dezember-Heft. 17,50: Gishockeh,d. Kampfsfvort d.Winters.
18,10: Erlebnisse in Afghanistam 18,35: Hafenjagd 19: Haus
und Wohnungen bei den Germanem 19,30: Wettervorhersagez
Abendmusih 20: Die Schokoladenkantatq Hdrspiel mit Musik.
21: Abendberichh 21,10: Qbnnirbiongert. 22,10: Zeit, Wetter,
Presse, Sport. 22,25: Funkteehnischer Briefkastem 22,35: Wie
ich als Städter das Landleben sah. 22,50: Unterhaltungskonzert

3. Weihnachtsfeiertag bei Grimm

Großes Konzert und Tanz.
Eintritt: Herren 50 Pfg-» Damen 40 Pfg. für Konzert und Tanz.

Anfang 8 Uhr abends.
Um recht zahlreichen Zufpruch bittet

Emil Boehniy, Stadtiiapellmeister.

Tilgt. Miiliiicb  Eititiigliiigs-Vckciii.
Z? Weihnachtsfeier

Mittwoch, den 28. Dezember
abends 8 Uhr bei Schwuntek.

««

is

Gemitliches Beifammensein
mit Angehörigen am Mittwoch, den 28. Dezember,
20 Uhr im Branftiibeh
Besprechung iiber eine Winterfahrt nach Davos u.K.
Mitgiiedetraxte mitbringen. 

Mit Berabeill
Ortsgruppe Revision.

Der Vorstand.

Wortsinn-en
in reicher Auswahl

Oskar 0pitz�fcI!e
Buch- und Papierhandlung

Z i "tder Uamslaue D it: i-G ll t .b. .we ggeschaf Andreasäfriräifltreitszee läge schaf m H

is il is i!
it it it it « " «

  D  

it it

Am ersten Weihnachtsfeiertag, morgens  -· s?
6 Uhr, verschied unsere geliebte Mutter,
Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter J«

Frau

�u usie Ka eltg geb.  irundke
im Alter von 77 Jahren.

Gott gebe ihr seinen Frieden!
Namslau, Peiskerwitz, Herrnprotsclr

den 25. Dezember 1932.
Familie Kappelt
Familie Bachmann
Familie Herrmann
Familie Wende-ich.

Die Beerdigung findet am 28.Dezember, nachmittags «« It»21/, Uhr von der lüiedhofshalle in Hermprotsch statt.

«x
�In
�
«  « . .
s&#39; Infolge eines Unfalles verschied nach

kurzem Krankenlager heut früh sit« Uhr  »» ,
mein innigstgeliebter, herzensguter Mann, Ei�.
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Schlachthofdirektor

Willy Jacke!
Stabsveterinär a. D.� Ritter mehrerer Orden.   »

Konstadt 0S.� Liegnitz, Namslau,
Siebeneichen, den 25; Dezember 1932 «·  7

In tiefster Trauer
Emma J uekei

geb. spärlich.
Einäscherung Donnerstag den 29. Dezember 2V, Uhr "

Breslau�Gribschen.

1 größere

ift zn vermieten.

für Private von bedeutender Wäsche-
fabrikgbsucht. ReichhalilgiKo�ekiionsä �eh - d ssiergeruW Kostenio Hoher-VerdienstWohnung

Ernst Fabian S0 fort bar�� ausgezahlt. Schließfach 256Peter-Panlftr. kleinen-vest-

is is is is if is is
it it it it it it it
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Weist iiir ins ..Nanslauer Extrablatt�
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auøwärtige Zeitungen
und Imyzkitschristrn

vermittelt schnell
und zuverlässig
unter Berechnung
bes Original-
Zeilenpreises

Nnmslnuer Stadtblatt
Nanrslam Kirchftr.18.
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